
mMentes Man raumte eim. daß die Dispositionen des

Davıd Power Subjektes gewlsse Auswirtkungen auf die Wirk-
samkeit der Na besaßen, doch wurden die Im-

Sakramentale Feier und plikationen dieses spektes n1ıemals auseinander-
gefaltet, noch widmete iMa den Bedingungen und
dem Vorgang der Einbeziehung des Subjektes 1nlıturgisches Amt
die cakramentale Feier besondere ufmerksam-
keit.

Bemühungen jJüngeren Datums 1m tudium der
In diesem Artikel SE ich die Theologie der HA Sakramente Cn deutlich gemacht, daß dem Sub-
gischen Versammlung VOLIAUS, w1e S16 1n einer frü- jekt bedeutend mehr Aufmerksamkeit gew1ldmet

werden muß Die Wirksamkeit des Sakramentesheren Ausgabe VO C’onciılium dargelegt worden
ist: .1 Ich möchte einen Gesichtspunkt entwickeln, äßt sich nıcht allein VO Metaphysischen un

Universalen her diskutieren, vielmehr muß dieVO  - dem Aaus iNall die gegenwärtige Ordnung der
ersammlung und die des liturgischen Am- Theologie uch das berücksichtigen, WAS der
tes betrachten kan Ich möchte mIit einigen ber- kramentale Dialog 1m en der KEinzelperson
legungen über das einzelne Subjekt anfangen. Das «me1int», und erklären, w1e und inwliefern Reik-
führt uns Z Wesen der ersammlung un: VO nahme der Zelebration durch ihre subjektiven
da Aaus wiederum Zu IDienstamt innerhalb der Gegebenheiten und Fähigkeiten bedingt ist.3
Versammlung. Grundlegend für diese LTendenz der akra-

mententheologie ist die Auffassung, daß das

Das SubjekRt menschliche Subjekt sich selbst dem macht,
w4S ist, und daß dies 1n einem ang CUuL, daß

In seiner Vorlesung VO der rTe des Aquinaten sel1ne Handlungen Ausdruck des bewußten Selbst
üher das SUOJERT hat Bernard Lonergan dre1 Quellen S1ind. UE solche Handlungen, die Aaus$ Verständ-
aufgezeigt, aus denen die Vernachlässigung des n1s und freler Wahl erwachsen, schaflt die Person
Subjektes 1in der klassischen Philosophie entfstan- ihren eigenen Sinn. Das ist ber nicht Bemühen
den ist Diese s1ind: ihr besonderes Interesse für VO  =) selten isoliert dastehender Finzelpersonen,
die Objektivitä der ahrheıt; der Begri1ff der sondern determinilert VO  ( der Gemeinschaft oder
Wissenschaft als Was, das sich 1n einer e1i VO den Gemeinschaften, denen bzw. der der Einzelne
Schlußfolgerungen aus 1n sich selbst evidenten angehört, und diese einbeziehend Der Mensch 1st
Prinzipien herleitet: und letztlich ihre metaphy- aufgerufen, seiner Kx1stenz w1e uch den ZW1-
sische 1C der Seele_.2 Unter diesen Umständen schenmenschlichen Beziehungen, die mi1it -an-
konnte Ss1e LLUL wen1g Interesse auf bringen für die deren Menschen un der Welt, in der lebt, her-
Bedingungen des Auftauchens und der Ex1istenz stellt und unterhält, Gestalt un: Sinn geben
der anrhel und ebensowenig für die Dynamik Und ben den Sinn, den dem Komplex der Fak-
des Voranschreitens auf die ”anrnei Z es oren <1bt, die seine existentielle S1ituation bilden,
Fragen, die sechr ema und Anliegen heutigen schaflt die Realität der menschlichen Welt, in der
philosophischen Bemühens s1nd. der Mensch ebt

erselibpe Gegensatz Zzwischen dem Objektiven Als Oftenbarung stellt das Christusereignis den
und Universalen auf der einen Seite un der subjek- Sinn der Weltund der menschlichen Kx1istenz dar als
tiven edingung un! Entwicklung auf der abe VO  i Gott 1n Christus. Die Liturgie ist an Ol  n die
deren kennzeichnet weıithin uch den Gegensatz Verkörperung dieses Sinnes innerhalb der christ-
wischen VWNSCTHET: heutigen Theologie und der der lichen (Gemeinde un gestattet deren Mitgliedern,
Vergangenheit. In der Praxis sieht iNall dies VOLI ıhn persönlich übernehmen un!: sich anzuelg-
em 1n der Sakramententheologie. Die scholasti- nen S1e überträgt nicht chlicht und infach die
sche Theologie aD ine metaphysische und 1in universale Qualität der Na auf das Subjekt,
universaler Weise anwendbare Darstellung der sondern gestattet ihm, seinem person-
irkungen der Sakramente und andelte usführ- en Bemühen, seinen 7zwischenmenschlichen Be-

ziehungen und seinen Beziehungen Z physika-ich VO ihrer objektiven Kausalıtät. och wurde
1Ur wen1g DESAQT VO ubjekt, wWenll 1iNall einmal ischen Universum Sinn geben
bsieht VO der Aufstellung der Mindestforderung Das bedeutet nicht, daß be1i den Sakramenten
für die Gültigkeit und Fruchtbarket1 des Aakra- 11Ur bewußées Verständnis gınge S1e erfordern
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erster Stelle inen Glauben und ein Vertrauen, menschlicher und irdischer Realitäten, en
die 1ne Anerkennung dessen darstellen, daß der fassen der Beziehung der Kıirche Zr Welt und des
Sınn des „ebens UrcCc den Glauben den erlÖö- komplexen TODIlems des Zusammenhanges ZW1=
senden Gott möglich gemacht 1sSt Weil Ss1Ee symbol- schen Kirche und Gottesreich, weıitreichende Im-

Kundgebungen sind, s1ind sS1e ofiten für Bete1- plikationen für S CHE Liturgie. ])as christliche
1gung des Emotionalen un: so71ale Identität Evangelium ist niıcht Verwerfung irdischer VWerte,
innerhalb des Organismus der Kirche S1e geben ein noch schaut scheelen Blickes auf die gesamte
Bild der Welt, das alle inge auf das Pascha menschliche eschichte und den MeNSC
Christi bezieht. S1e rufen ZUr schöpferischen Ent- Fortschritt. Das, Was Neues ringt, verlangt

nıcht den Aufbau einer «Stadt» oder einerfaltung in dem alse w1e Ss1e als Gottesdienst ent-

hüllen, auf welche Weise Leben und Institutionen socletas perfecta, die 1m Gegensatz stehenZ weit-
lichen und Gesellschaft des Menschen. Wasder Menschen, ja selbst das Muster der eschichte

1m Sinne des in Christus egebenen er  SSES Neues bringt, ist vielmehr 1ne Interpretation
7wischen Gott un ensch verstanden und EenNt- der Welt UTGC die Liebe des sich oftfenbarenden
faltet werden kannn Gottes ihr und die Bekundun Christ1i als ihr

ine der Schwierigkeiten be1 der Erreichung pha und mega. {[DIie Liturgie mMu. diese inter-
einer adäquaten und sinnvollen sakramentalen pretative Funktion des Evangeliums auf siıch neh-
Feier besteht darin, daß sS1e n]ıemals dem iIndruc MCN, da s1e ja der Gemeinschaft Ww1e dem Einzel-
Vorschu eisten darf, WIr selen e S1Ce aufge- LICIL cdie Realisierung der räsenz Christ1 in der
fordert, A2US der Alltagswelt in ine akrale Welt Welt und die Möglichkeiten des Dialogs MI1t Gott
hinein entweichen. Die Liturgie sollte dem innerhalb der des Menschen nahebringt [ )a-
Teilnehmenden den christlichen Sinn seiner DC- her liegt der Grund für die notwendige Pluriformi-
genwärtigen, konkreten Welt enthüllen. S1e VCI- tat in der Liturgie nıcht darın, daß die verschle-
wendet traditionelle Symbole, weil s1e en1- densten Begriffe un Bilder 1n unterschiedlichen
wärtigen Sinn in der Offenbarung Christ1 VELTWUL- Kulturen auf ine unterschiedliche Weilise mehr
zeln muß; doch sollte S1e diese 11U1L verwenden, oder weniger verstan!  ch sind, sondern 1n der
daß S1Ee S1e in schöpferischer ofrm auf die Alltags-  5 Verschiedenheit der ex1istentiellen S1ituation VOL-

erfahrung des Subjektes anwendet. Geschieht dies schliedener Gemeinschaften, Gruppen und Einzel-
menschen uch innerhalb derselben Kultur.nicht, kann das Subjekt sich niemals mit dem

identifizieren, WAas S1e ausdrücken, und die fen- Wenn WI1r die Sakramente als USdruc des
chris  chen Sinnes betrachten, veranlaßt diesDarung, der S1e Gestalt un: Ausdruck verleihen,

kann nicht iner schöpferischen Ya in seinem u1ls welter sorgfältigem Achten auf Authentiz1-
en werden. tat 1n ihrer Zelebration als notwendige Vorbedin-

Die historische Entwicklung der Liturgie EeENT- un für ihre Wirksamkeit. Kine mehr traditions-
eine beachtliche Pluriformität und nab- gebundene Theologie könnte sich mM1t der Konsta-

hängigkeit der Ortskirchen 1in der Bestimmung tierung der Efekte der Sakramente VO Meta-
ihrer eigenen Liturgien. In jüngster eit hat das physischen her und mM1t einer universalen Anwen-
Z weite Vatikanische Konzil prinzipiell die Pluri- dung zufrieden geben Aufmerksamkeit für Au-
formität 1n der Feier der Sakramente zugelassen thent1zität be1 der Zelebration aber bedeutet, daß
aus der Erkenntnis der Notwendigkeit heraus, der WI1r u11ls nicht damıit egnügen können, die allge-
christlichen Botschaft in unterschiedlichen Kul- me1line Bedeutung des Sakramentes bestimmen,
Luren usdruck verleihen.* Vielleicht aber be- sondern danach Ausschau halten mussen, WaSs

trachtet die Konstitution die christliche OISC. gegenwärtig 1m jeweiligen FEinzelfalle bedeutet.
selbst immer och als ine relatıv homogene Reihe Das Ritual den Kontext VOTLIAUS, in dem das
VO  ] Lehren oder Prinzipien, die Sanz einfach in Subjekt lebt, und Was über se1in Leben und die
AaUuUSs verschiedenen Kulturen entno  eneEeN Bıl- Beziehungen, die dieses ausmachen, ausSsagt, muß
dern un! Rıiten dargestellt werden ollen.5 "Lat- wahr lingen Mit anderen Worten: DIie VCIL-

Aächlich aber genugt nicht, die Liturgie als Aus- schiedenen Termin1 der Beziehungen mussen ver1-
druck christlichen 24ubens 1n den verschiedensten fiziert werden. Das / weite Vatıkanum und die 1E
Völkern entlehnten egrifien und Bildern 11ZU- turglereform sind welit 1n der Anerken-
sehen. S1e mMu. uch als Interpretation der NUuNg dessen, da Rıten der Situation des Einzelnen
s1tuation gesehen werden. In dieser Hinsicht be- angepalit werden mussen, ZU Beispiel 1n dem
Ssitzen Verständnis VO: Sinn und Wert Unterschied, den S16 7zwıischen Kinder- und Kr-
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wachsenentaufe machen, oder in der Krankensal- te, stellt das ei jeglicher Gemeinschaft 1in Chri-
STUS dar.bung oder der Buße Die Liturgie stellt keine Per-

mMit abstrakten Gnadenmöglichkeiten dar, Dieses Gemeinschaftsverständnis natur-
lich eilnahme aneinander un: Dienst füreinander,sondern mMit einer Interpretation ihrer eigenen Welt,

in der die Möglichkeiten der Na geoffenba: ein Aspekt, der 1m Bild der Kıirche als Le1ib Christ1
sind, un n der auf diese Weise vieles in Antwort Zuusaruc gebrac. wird. Es g1ibt keinen realen
auf die Ofifenbarung un:! akzeptiert werden Sinn der Gemeinschaft, olange diese sich nicht
kann in einem Dienst aneinander ausdrückt, der ach

dem Vorbild des Dienens des Menschensohnes ZC-
Dize Gemeinschaft staltet ist, der se1n Leben gab für die Vielen Fehlt

diese Voraussetzung für die Liturgie, wird, was
Es ist geradezu der Sinnkern des Sakramentalen, den Sakramenten über die Beziehungen
daß die Christen miteinander vereint sind ZuUuUr Christus, Z Vater, Z Heiligen Geilst, Zzuein-
Gemeinschaft durch ihren Glauben Christus un: ander oder Z Welt gesagt ist, chlicht un e1in-
daß der inzelmensch mi1t (Gott vereint ist der fach unwahr. Die Symbole können sehr exakt dar-
Gemeinschaft und durch diese. Wenn der Praxıis gestellt, die liturgischen Handlungen gut voll-
Izeine solche Realität und 1im en des Menschen werden, ber wWenNnn S1e im usammenhang
keine Erfahrung dieser Gemeinschaft vorhanden des Lebens der der Feler eilnehmenden unwahr
ist, dann bleibt für ihn ihr symbolischer USdaruc. klingen des Fehlens der ahrung christ-
1n der Liturgie sinnentleert und eröfinet ihm ke1- licher Geme1inschaft in ihrem eben, bleiht
NCSWCQS die Möglichkeit, dem nachzugehen, WAas für sS1e unmöglich, sich den darın ausgedrückten
ıne solche Gemeinschaft in seinem Alltagsleben Lebenssinn anzuelgnen. Miıt anderen Worten:
bieten und bedeuten kann. Unter olchen Umständen ist das Subjekt nıcht

Man hat verschiedentlich darüber diskutiert, ob äahlg und se1ine eigene subjektive Verfassung nıcht
die oderLiturgie Gemeinschaft S daß fassen VCIMAaY, Was in der sakramen-
schafit. och die Antwort darauf Jlautet, daß S1e talen Feiler ZU USdAdrucCc gebrac. ist; un: sOmıt
11Ur Gemeinschaft chafien kann, W C: diese be- besteht für dieses Subjekt nicht die Möglichkeit,
reits 1n einem gewissen ang vorhanden ist. Es sich selbst 1in diesen Kategorien auszudrücken.
ist das Bewußtsein der Einheit, das der die ugleic‘ aber wWird, weil der Fortschritt ZuUur

anrhe11: un das Wachsen 1n der Liebe ein fort-Christen in der Anbetung un ercehrung Gottes
zusammenbringt EITSTET telle, ihre Ge- laufender Vorgang ist, der Selbstausdruck der G e-
meinschaft zZzu usdruck bringen, nach ihr me1inschaft (und des Einzelmenschen innerhalb der

suchen un S16 stärken. Selbst ZUrT aufe Gemeinschaft 1in der Liturgie gleichzeitig 1ne
kann 11Ur hinzutreten, CS bereits gvewlsse Bez1e- Selbstschöpfung. Dadurch daß einem höhe-

1C1I1 Bewußtsein seiner selbst un! der in diesemhungen ZuUr Gemeinschaft besitzt un: bere1it ist
einer totalen Glaubenseinlassung auf sie, SOWwI1e Selbst liegenden Möglichkeiten gelangt, schaftt der
dem Dialog, den Gott mMIt der Zugehörigkeit ensch sich elbst, VOrausgeseELZL dieses Bewußlit-
ihr gestatteL. Apg 2,42-—46 ermöglicht u1ls in einem se1n ist nicht ein abstrakter Intellektualismus, SOL1-

gewissen alße erkennen, WAas Geme1in- dern wertend und uSaruc 1nes gewollten Be-
schaftserfahrung die liturgische ersammlung muühens. Indem S1e als UuSdadruc CANrIsS  cner Selbst-
voraussetzt.® Das Gemeinschaftsleben der Jerusa- identität dient und eine schöpferische Interpreta-
lemer Gemeinde umfaßte nicht eın gemeinsames ti1on chris  chen Gemeinschaftsgeistes eröfinet, be-
Beten und Brotbrechen, sondern uch ine gewlsse die Liturgie ine Gemeinschaft und den
Gütergemeinschaft, 7zumindest 1in dem ang, Einzelmenschen 1in der Gemeinschaft, in Glauben
daß Ss1e n1iemandenNot leiden lLieß Dieserpraktische un: Liebe 1in einer Weise voranzuschreiten, daßl
Aspekt der Mitmenschlichkeit 1st ein notwendiges sich damit LEUC öglichkeiten für das Leben
Konstitutivum der Gemeinschaft und ine ebenso christlicher Miıtmenschlichkeit in der Welt eröft-

11IC)  —notwendige Voraussetzung für die lıturgische Ge-
meinschaft, 11n S1Ce authentische Feiler christlicher
Gemeinschaft se1n soll Die Tischgemeinschaft

TT Dze Tdnung IM der Versammlung
der Jünger mit Christus während seines Erdenle- Weil ale liturgische Versammlung Wachsen 1n
bens, die beim Letzten Abendmahl der Zwolt mit christlichem Bewußtsein se1in soll, mul sS1e ine
ihm IMNM! einen Kulminationspunkt erreich- anı Kirchenordnung widerspiegeln un dar-



SAKRAMENTÄALE ER UÜUN ITURGISCHES AM

tellen I)as ist die Implikation des tradıtionellen anderen Dienstämter verdunkelt. Das Z weite Vati-
aubens, daß dieC1m Augenblick der litur- anısche Konzil hat nach einer größeren, bewuß-
ischen ersammlung 1m wahrsten Sinne S1C selbst eren und tätigeren Teilnahme VO:  - seiten der ]äu-
ist 1ne Iradition die AUuSs dem Neuen Lestament igen gerufen, un dieser Rufbefindet sich 1im KEin-
STAMMLT, S16 stark Zu Ausdruck kommt, ang mit der Idee der Kirche als einer (Geme1in-
daß S1e Kirche und liturgische Versammlung 1iden- SC. der Laien w1e Kleriker aktıven Anteil
titi7zierte und die Aktualisierung der Kirche Gottes en och ungeachtet der in Jjüngster elit C1-

in der eucharistischen Zusammenkunft der Ort- folgten Änderungen bleibt die kirchliche Versamm-
en Gemeinsc der Jünger des Herrn erblick- lung in den liturgischen Rıten stark strukturiert,

das e1i S1e bleibt eine Versammlung, 1n der die1e Ordnung ıkal der Versammlung bringt die des ordinierten Amtsträgers auf der einen
Auffassung der Gemeinschaft VO den 1n ihr wal- Seite votrherrschend, auf der anderen Seite aber
tenden Beziehungen und ihren Beziehungen UG mtliche Regelungen und Gesetze stark DC-
Christus Z Ausdruck Denken WI1r ber die bunden ist.
historische Entwicklung des Episkopates nach, e1m gegenwärtigen an der inge scheint
können WI1r sehen, daß die Bedeutung des Episko- ine 7zweifache Entfremdung 7zwischen ersamm-

1m Gesamtleben der Gemeinschaft hinsicht- lung un: Gemeinschaftserfahrung möglich. Wenn
ich der isziplin un e 1in Korrelation steht auf der einen Seite die Latlen aufgefordert sind,

seiner edeutung in der Eucharistie. Se1ine Le1- sich 1in aktiverer orm (sottesdienst bete1li-
Lung 1m einen Bereich geht and 1n and mMI1t SCI, indem S1e die des Lektors, des Toani-
seliner Führungsrolle 1m anderen; und das Wort, SteN, des Chorleiters USW, spielen, wird ihnen
daß der Bischof der Kirche und die Kirche 1m seltsam vortkommen, WE i1Nan VO  ' ihnen in
Bischof ist, ilt zugleich für das ine w1e das deren Bereichen des kirchlichen Lebens erwartet,
dere.7 Die streng hlerarchische truktur der litur- da (3 S1e es schweigen hinnehmen. Miıt anderen

Worten: Selbst der recht dürftige ang, 1in demischen Versammlung, w1e Ss1e VO: Ignatius, Cy-
prian oder 1ppoly un!: anderen veritiretfen WOT- innerhalb der Liturgie heute schon ine aktıve
den ist, spiegelt ihr Verständnis VO: der Ordnung eilnahme des Latien möglich ist, erfordert 1ne
innerhalb der Gemeinschaft wider. Z weifellos C1T- Kirchenordnung, die dem Latien aktıve eilnahme
wuchs beides Aaus dieser Ordnung und verlieh ihr uch anderen Fragen des Gemeinwohles DC-
seinerseits LICUC raft Stattet, und der Gemeinschaftsgeist, der 1n der E

Untersuchungen der Kirchenordnung 1m Neuen turgie Eerwarte: wI1rd, ruft nach z  jenem aße DC-
Testament und der Frühkirche veranlaßten u1ls, meinsamen Lebens, das diesen Ruf wahr klingen
votsichtig se1in be1 der näheren Darstellung der äßt Wo ber auf der anderen Seite 1ne Gruppe
Ursprünge des liturgischen Amtes und der Be- VO  =) Christen bemüht ist, ein Leben intensiverer
ziehungen 7zw1ischen liturgischen un außerlitur- Gemeinschaft gestalten, und 1ne freiere
xischen Amtsfunktionen. och beim Hervortreten und demokratischere Beziehung 7zwischen Latien
des Kpiskopates, wI1e WI1r 1m und christ- und Geistlichkei 7ustande gekommen ist, C1L-

lichen Jahrhundert beobachten, erkennen WI1r scheinen die amtlichen liturgischen Strukturen
leicht ungeeignet als Oorm VOonNn Selbstausdruckine deutliche Beziehung 7wischen diesen beiden.

Der Bischof ist aup der Kıirche und oNner- und Schöpfung Das ist der tiefere Bewegegrund,
priester der ersammlung; ist Zeichen und Quel- der hinter außeramtlichen liturgischen ersamm-
le der Einheit in beiderlei Hı1ınsıicht. ine in freierer lungen und unautorisierten lıturgischen Experi-
orm strukturierte ersammlung würde den Be- menten steht Es ist das Suchen nach der gee1g-
wels für ine freier strukturierte Kırche bilden symbolischen Bekundung eines Ideals christ-
Struktur und Freiheit s1ind wWwel verschiedene Fak- licher Zusammengehörigkeit und Gemeinschaft.
toren, die miteinander 1im Gleichgewicht stehen 1ne Kirchenordnung, die einen Dialog und 1ne
mussen. och VO  - der Erhaltung dieses Gleich- schöpferische Inıtiative unter Beteiligung er
gewichtes äng das lebendige Blühen einer Kirche gestattelL, erfordert mit Notwendigkeit ine Litur-

o1e, die 4Sselbe zuläßt, da S1e der Moment ist, in
Innerhalb der römisch-katholischen Kırche hat dem die Gemeinschaft sich selbst versteht, C1L-

kennt und erschaftit.die liturgische Entwicklung 1n ichtung auf 1ne
strenge UOrdnung tendiert, und die des Ord1- Wir mussen der Versuchung widerstehen,
nierten Amtsträgers hat 1n mancherlei Hıinsicht alle Kirchenordnungen (die vielleicht nicht immer ZC-
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1194  - als solche interpretiert werden) idealisieren; Handlung eistet die 11 Gemeinschaft den
aber o1bt verschiedene Faktoren 1m Gottesdienst Dienst des Wortes und stellt das sinngebende Kıin-
der Frühkirche, die u1lsenkönnen verstehen, tireten des Wortes Gottes 1n das Leben der (3e-
W1E S1Ce ine Gemeinschaft gegenseltiger un! akt1ı- me1inschaft und all ihrer einzelnen Glieder dar
VGT Anteilnahme chafen kann. Wo VO der Das bedeutet, daß jeder ein liturgisches Amt
Versammlung der Kirche 1in Korinth spricht, ist versehen hat, der entweder UTC das Wort der Ver-
Paulus fenbar betrofen VO den darin herrschen- kündigung oder das Wort der Erklärung oder das
den M1ißständen und hegt den Wunsch, eine Anzahl Wort des Gebetes (in gesprochener, ESUNSCHNCI
davon korrigieren. och die Korrelativität oder getanzter ofm fahig ist, eLtwa4s VO Sinn des
7wischen der Vielfalt VO Ämtern nnerha der Lebens für die Anwesenden Zu Ausdruck
Gemeinde und einer Yanz ahnliche Vielfalt 1n der bringen, w1e 1im Licht des ursprünglichen Chri-
gottesdienstlichen Versammlun ist oftensichtlich stusere1gnNisseEs gedeutet un empfangen wI1ird.
iIm einen W1€e 1mM andern besteht der entschie-
dene E1indruck, daß aktiıve Beiträge Zu geme1n- Das WeiheamtLeben sowohl Was das Interesse anelinander
als WasSs den Gottesdienst betrifit) aUuS den VCI- Die des besonderen WIRG Ordination
schiedensten Richtungen kamen, und daß S1e als übertragenen AÄAmtes 1st im Kontext der gottes-
Bewe1ls für die Freiheit des 1n der Kıiıirche wirken- diens  chen Versammlun als Symbolik des 1aAko-
den Geistes angesehen wurden. kEtwas VO dem- nalen und dialogalen Wesens der kirchlichen ( e-
selben freien un vielfältigen Beitrag 7A01 Gottes- meinschaft verstehen. Welches liturgische Amt
dienst mußte 1n AASCHG heutigen gottesdienstlichen auch immer VO Ordintierten ausgeübt wırd 1n der
Versammlungen hineingebracht werden, WeNnNn gottesdienstlichen Versammlung, 1st Symbol
uch vielleicht in einer anderen Ofrm. Man sollte eines weIliter gespannten Amtes, das 1im Leben der
sich daran erinnern, daß die Art und Weise des Kirchengemeinschaft versehen werden muß Es
Herantretens ınge Ww1€e die Dialogpredigt, den ist bereits darauf aufmerksam gemacht worden,
esang, die Kirchenmusik, das freie Beten oder daß die frühen Ursprünge des eucharistischen und
den Tanz nicht allein ine isoliert dastehende ult1- liturgischen Amtes 1m Dunkeln egen, ebenso
sche Welt betrifit, sondern das Bild der kirchlichen wI1e der usammenhang 7zwischen Kirchenord-
Gemeinschaft, das sich 1n diesem CGottesdienst NUuLNS un Ordnung der liturgischen Versamm-
widerspiegelt un ihn chaffen dient Man kann lung. ber esteht Sanz offensichtlich ine Par-
VO den Gläubigen nicht einfach erwarten, daß allelität zwıischen diesen beiden Amtsfunktionen,
S1e solche Dienste entsprechend vorgegebenen un die Verbindung des Vorsitzes 1in der Kirchen-
Instruktionen und amtlichen Texten versehen, gemeinschaft un be1 der Eucharistiefeier in der
vielmehr mul ein beträchtlicher 'Teıil ihrer eigenen Person des 1SCHOTS scheint doch ine vo lo-
schöpferischen Tätigkeit überlassen leiben gische und natürliche Entwicklung se1in, mMag

Um das dialogale un schöpferische Wesen der S1e auch durchaus bestimmten Zeiten die
gottesdienstlichen Versammlun egreifen, ylückliche Tendenz gezeigt aben, den totalen
muß INa dem Primat des Wortes 1im en der un freien Ausdruck anderer Glieder der Gemein-
Kirche und der räsenz des Geistes für das Hören SC auszuschalten.
des Wortes den rechten Wert beimessen. Die Kirche In eben demselben Sinne, 1in dem WIr VO Primat
ist VOL allem anderen Gemeinschaft der Glauben- des Wortes 1im Lehben der Kıirche gesprochen ha-
den, die das Wort Gottes, das u1lls in Jesus Christus ben, geben üngste Untersuchungen über das
bekannt geworden ist, gehört und darauf NLT- kirchliche Amt dem Dienst des Wortes, den der O1-
Orteten [)Das relix1öse Rıtual 1st das Gedächt- dinierte Amtsträger versieht, eine grobe edeu-
Nn1s und die Feiler des VO der christlichen Geme1lin- LunNg, und auf ben dieser 1nN1€e en sich auch
schaft «geglaubten Wortes». Zuerst un!: zunächst die Väter des Zweiten Vatiıkanums bewegt. Das 1st
muß in der gottesdienstlichen Versammlung deut- insofern außerordentlich begrüßenswert, als die
lich werden, daß das Wort en ledern Christ1 Bedeutung des Wortes 1m en der Kirche NCL-

gegeben 1st, und da (3 das schöpferische Verständ- kennt und darüber hinaus das Evangelium des
NIS, die Aneignung un Verkündigung dieses Wortes mit seiner rituellen Feler verbindet. och
Wortes, die Werke des Geistes sind, 1n einem FC- WCI11I)1 die Ordination 11U:  D als notwendig für ine
wI1issen ang und auf verschliedene Art und We{i- Sendung, das Wort verkünden, betrachtet

VO' jedem und en geteit wIird. In der rituellen wird, legt darın ine Da ungerechtfertigte
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Beschränkung dieses Dienstes auf ine einzige des Lebens 1n der Gesellschaft betrifit, wird die
Kategorie VO Personen ıbal der Kırche Soweit Person, die sS1e versieht, Repräsentantin für diesen
möglich ist, bestimmte Schlüsse AuUuS dem Neuen Aspekt der Gesellschaft Kın eisple. dafür ist et-

die und Funktion eines Richters einemTestament ziehen, scheint ganz, als se1 das
Amt des Apostels, des Propheten und des Lehrers Geric)  shof. Weil den Vorsitz be1 der Rechts-

findung führt, ymbolisiert .INIMNN:! mit dendes Wortes nicht notwendig mit einer Amtsüber-
tragung durch Handauflegung verknüpft und als übrigen Mitgliedern des Gertichtshotes die recht-
seilen diese Wort-AÄAmter somıit nicht das Vorrecht en Bindungen, die dem Gemeinwohl dienen.
VO'  - Ordintlerten. Ja o1Dt o einige Rollen, deren Zweckbe-

Richtiger dürfte se1n anzunehmen, daß die stimmung in ErSier Lin1ie symbolisch und nıcht
Verbindung 7wischen Ordination, [ enst des funktional ist, un: denen obliegt, die gesamte
Wortes und Eucharistie das Ergebnis einer Gemeinschaft und Institution repräsentleren.

Das ist Lwa der Fall be1 einem Ön1g 1n einer I“ON-zwangsläufigen Institutionalisierung des Amtes ist.
Verkündigung des Wortes und rituelle andlung stitutionellen Monarchie oder dem Präsidenten
ehören in sich el ihrem Wesen nach den iner Republik Die unktionen einer olchen
vorübergehenden Ereignissen. Sie mussen tändig Persönlichkeit repräsentieren das Selbstverständ-
wiederholt und erneuer werden, und das mMu n1s einer Gemeinschaft oder Gesellschaft. In jedem
einer 1e172. VO Plätzen und einer Vielzahl einer repräsentativen ermöglicht ihre
VO  — Zeiten geschehen. So ist ein oreif bares Band KEx1istenz den Bürgern, siıch mMi1t der Gesellschaft
zwıischen der 1el74. der Ereignisse der Verkün- oder dem auf diese Weise repräsentierten Aspekt
digung un Feier notwendig, damıit die Geme1in- der Gesellschaft identifizieren ;‚ S1e verleiht der
schaft das 4re ewußtsein der Kontinuiltät in Gesellschaft ein Gefühl der Stabilität und Konti-

nu1ltät. Diese Rollen sind VO  ; besonderer Bedeu-aum un eit und der Kinheit en kannn und
ihre eigene Selbstidentität in der Ireue dem tung 1n Krisenzeiten, denn s1e können einen ber-
einen Wort erreichen kann, das auf diese Weise 1n gyall 1im Selbstverständnis und der Entwicklung

vielfältiger Form vergegenwärtigt und 1n KEr- einer Gemeinschaft unterstutzen oder ehindern
Je nach der Bereitschaft der Rollen-Persönlichkeıit,innerung gebftfac wird. Institutionalisierung ist

ine Notwendigkeit 1n jeder Gesellschaft, wenln ihre Haltung ihrer Funktion gegenüber äandern,
S1e ihre Selbstidentität und die ähigkeit, für ihren die WHEUE Entwicklung repräsentieren, oder
Fortbestand SOTSCI, ehnalten soll Daher sind aber ihren Widerstand SCHCMH die Änderung.
uch kirchliche Institutionen unerläßlich, ein- Uiniges Verständnis für die Notwendigkeit OL-

schließlich der Institution des Weiheamtes des dinierter Amtsträger 1m Amt des Wortes und der
Wortes und Sakramentes. Allerdings ist el Liturgie äßt sich auf der Grundlage dieses Ver-

gleichsbildes gewinnen. ach Aussage des we1l-bisweilen geschehen, da die Gegenwart Christ1
ten Vatikanums ist der ordinierte Priester sakra-und die Macht des Wortes (sottes nahezu ident1-

fiziert worden sind mit dem Institution geworde- mentaler USdrucCc Christ1 als des Hauptes seiner
Hen Amt Zeitweilig 1st LLUL als geistliche Ae Kirche.8 In der usübung se1ines Amtes wird diese
esehen worden un pra  SC. als einziger Besitzer repräsentative sichtbar gemacht, und in die-

SCIN Amt repräsentiert der Priester die gesamteun nhaber geistlicher acht, anstatt daß Nal

seinem Wesen gemä als Zeichen und VCI- christliche Gemeinschaft 1n ihrer Unterwerfung
standen hätte Als Zeichen und olle aber hat unter das aupt, Christus. Der ordinierte Amtsträ-
den ‚WEC. der Gegenwart Christi und se1nes CI repräsentiert Christus, insotern die Anerken-
Wortes in der Gemeinde dienen, immer diese Nung seiner als aup UG die Kirche 1C-

Gegenwart sich ekunden Inası Es ist ein Band über präsentiert auf ine Art und Weise, die derjeni-
aum und e1it hin, das all den verschiedenen SCH hnlich ist, auf die Christus Gott-Vater dar-

tellt, indem die Anerkennung des Vaters durchKundgebungen des Wortes Einheıit o1bt, daß
jede einzelne dieser Kundgebungen mit der apO- den Menschen un se1n Hintreten ZUuU Vater dar-
stolischen Sukzession der kirchlichen Geme1n- stellt. Es ist ein Grundprinzip der Theologie, daß

( hristus Gott dem Menschen und den MenschenSC.  t und der Katholizitä: der Kirche verknüpft
1ST Gott darstellt Neuere Gedankengänge dieser

In jeder Gesellschaft <1Dt einige Rollen, be1 rage sprechen davon, daß Christus (sott dem
denen Funktion und Repräsentation and 1in and Menschen oftenbart, indem den Menschen siıch
gehen Weiıl die Funktion iınen wichtigen Aspekt selbst oftenbart seinem namischen Stre-
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ben, sich selbst hinzugeben und Gott kom- In diesem Sinne würde ichtig se1in >
MC urcCc se1in terben un Auferstehen als die Geschichte des hierarchischen Amtes derMC
Mensch 1im Gehorsam dem Vater gegenüber un:! se1 die Geschichte der Institutionalisierung der

einem Zeugnis der Verwerfung der un AauSs Diakonia un der chafiung VO Rollen, die NOt-
1e hat den Menschen den Vater geoflenbart, wendig sind für die Kontinultät des aubens und
denn 1n diesem Handeln zeigte CT, daß der Vater der Selbstidentität der gläubigen Christen als (Ge-
Herr des Lebens und €es ist, Herr der mensch- meinschaft, die zugleich lokal und universal IsSE:
lichen Existenz, weil Herr Jesu Christ1i des Erlösers, Ungeachtet einer nominellen Kontinultät VO

der die 2C besitzt, das bel der Sünde un: des Jahrhundert bis auf den heutigen Tag, äßt sich
es besiegen. (3anz entsprechend stellt der nicht behaupten, daß die mMmit den Namen verknüpf-
Oordinierte Amtsträger Christus der Gemeinschaft ten Rollen unverändert gEe  e  en sind, oder daß

ine bestimmte Oorm des institutionalisiertendar, insofern den Gehorsam der Geme1inschaft
Christus als dem Wort (Gsottes gegenüber darstellt Amtes o1bt, die VO: Gott her bestimmt un!: 1LVer-

Indem die Gemeinschaft sich selbst als VO äanderlich ware.°?9 Was Christus seiner Kıirche CO
Christus abhängend offenbart, enthüllt Christus. ben hat, WTr se1in Wort und se1in Gelst |DZIE e1-
er ist seine 1n der Gemeinschaft, die HCN Gedächtnisritus für dieses Wort geben ollte,
Selbstidentität der Gemeinschaft als Zusammen- durch ine geeignete ymbolik, die für die
schluß derer repräsentieren, die Jesus Chri1- Weitergabe ines relig1ösen Glaubens unerläßlich

ist, lebendig halten un: weiterzugeben, un: daßSTUS glauben und ihn als Wort Gottes annehmen
und auf diese Weise se1ine ellung als aup 1ICT- institutionalisierte ührungs- und Amtsrollen
kennen. Das besondere Weiheamt esteht darin, 1in der Gemeinschaft derer, die ihm folgen würden,
diesem Selbstverständnis der christlichen Geme1in- geben ollte, erg1ibt sich AausSs dem Wesen der Kirche
schaft dienen niıcht allein durch Gottesdienst als Geme1inschaft Sowohl das Rıitual Ww1e die In-
und Funktionen, sondern uch als Symbol. stitutionen mussen ihre Wurzeln in den Taten und

Ob 1L1U: das Amt des Wortes, die liturgische Worten Christi w1e im Gemeinschaftsleben seiner
ersammlung oder die Disziplin des (seme1in- ersten Jünger aben, aber olange W1€E diese NOTLT-
schaftslebens anbetrifit: ine der frühesten, mi1t wendige Gründung 1m Christus-Ereignis ewahrt
dem besonderen urc Handauflegung übertrage- wIird, unterliegen Ritual w1e Institutionen be-
1nen Amt verbundenen Vorstellung ist die des Vor- trächtlichen Wandlungen.

DDas 7 weite Vatıkanum formuliert 1n seinem Do-s1tzes. Wenn WI1r g  > jemand führe den Vorsıtz
be1 einer Tätigkeit, 1st das etwas SZallz anderes, kument über die Liturgie das Prinzip, daß die
als behaupteten WIr, se1 die einzige Quelle dieser ealtorm der liturgischen Versammlung diejenige
Tätigkeit. In der Kirche kann die Inspiration für ist, die unter dem Vorsitz des Di6zesanbischofs
das en der Gemeinschaft VO:  - all denen kom- stattfindet, und daß der Vorsitz des Priesters 1n der

Pfarre1 oder einer anderen Gemeinschaft auf denINCI, die das Charisma des Wortes besitzen, selen
Apostel, Propheten oder Lehrer. Die Oorge für die des Bischofs bezogen ist.10 Grundsätzlich können
Bedürfnisse der Geme1inschaft wurde befriedigt WI1r sehen, worauf be1 dieser Betrachtungsweise
urc die Na und Liebe einer aNzZCH Anzahl ankommt. Wenn tatsächlıiıc. der Bischof das Zen-
ihrer Mitglieder. Da das Christentum die relig16öse irum der chris  chen Gemeinschaft 1n seiner 1I16-
Iradıition des Judentums fortsetzt, in dem das (C5C ist und dies der Gemeinschaftserfahrung
Familienritual verbreitet WAal, und da der gvehört, die der Gläubige MIt sich ZUr liturgischen
Hausliturgie einen besonderen Vorzug dem Tem- Versammlun bringt, dann stellt darın ihren auf
pelgottesdienst gegenüber gab, wird Anfang Gegenseitigkeit beruhenden Zusammenhalt und
vermutlich nicht unbedingt alle rituellen Felern iıhren 7Zusammenhalt mit anderen Kirchen dar.
eigens dazu bestimmten Leitern oder Amtsträgern In der Prax1is jedoch muß zugegeben werden, dal3
übertragen en ber ein gewlsser Zusammen- das Gemeinschaftsbewußtsein 1n einer Diözese
hang 1st notwendig 1n jeder Gesellschaft oder (e- äufig nicht vorhanden 1st oder doch 7zumindest
meinschaft, ein gewlsser Hıiınweis auf die KEinheit 1m Leben der Gläubigen keine besondere
un irker der Kinheit und Ordnung; un: ist spielt. Daher besitzt die rttliche Versammlung
wahrscheinlich, daß Führungsgremien oder die praktisch und tatsächlıc ine rößere Bedeutung,
Repräsentation übernehmende Persönlichkeiten da S1e ein Gemeinschaftsbewußtsein vermittelt,
innerhalb der Öörtlichen Geme1inschaften bestimmt indem S1e den Teilnehmenden eine gre:  are
wurden, olchen Bedürfnissen nachzukommen. Wır  el un dem Kinzelnen ine gröhere
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Möglichkeit, christlicher Reife und christlichem schaft darstellt Sinn und Bedeutung des Amtes
Selbstausdruck gelangen, bietet. Das welst auf un seine entsprechenden unktionen werden
die e eutung des Vorsitzes be1 olchen Versamm- danach bestimmt, wI1ie besten der Präsenz

un Sendung der Kirche als Zeichen der egen-Jungen und der darın zusammengefaßten Geme1in-
schaften hin Wart (Gottes in der Welt dienen kann Die in Kr1-

Wır mussen unbedingt in der Geschichte un senzeliten VO Amt geforderte andlung kann
eine Selbstentäußerung, eine Reinigung und einden gegenwärtigen Entwicklungen den Einfiluß

der Gemeinschaft auf das sich wandelnde Wesen mdenken auf seiten der Amtsträger erfordern, ist
des Weiheamtes ichtig einschätzen. Wie jede aber eine Notwendigkeit für die Entwicklung des

Lebens der Kirchemenschliche Gesellschaft schafit uch die irch-
E Gemeinschaft 7zumindest 1in einem gewissen Gegenwärtig rleben WIr eutlich eine solche

Krrisenperlode, un 1St nicht allein die rche,ang ihre eigenen Rollen, bestimmt deren
Funktionen und wandelt sS1e 1im Laufe der Zeit. die sich wandelt, sondern die IL VWelt, die Kul-
In der Entwicklung der Glaubensinhalte un Tur w1e die enk- und Lebensformen unsefrer Zeit.
Iraditionen un des Selbstverständnisses der G e- Es ieg viel persönliche Unklarheit und Unsicher-
meinschaft mi1t diesen, ergibt sich uch ine Wand- e1it dafrın, WE diese 1in der Offentlichkeit gespiel-

ten Rollen durch ih;e Tätigkeit ine Art VO:  —Jung 1n der Rolle, die der ordinierte Amtsträger
pielen hat Glauben und Gemeinschaft darstellen, die VO

DIie Gemeinschaft kann natürlich Wesen und dem verschieden ist, auf das viele en un das
Funktion des Amtes nicht nach utdünken oder viele erwarte: Die ordinierten Amtsträger der
al nach ust und Laune andern. Wenn die Kirche können den Übergang bewerkstelligen
e1inmal geschaffen ist, hat die Gemeinschaft sich enurc die AT 1n der S1€e ihr Amt, einschließ-
in inem Sinne der Führung der diese VCI- lich der Pituroie, ausüben, und heutzutage VOL

sehenden Persönlichkeit unterworfen, un deren em dadurch, daß S1e mehr geöffnet sind für das
Wort als für das Gesetz, für die HerausforderungAufgabe besteht Sanz speziell 1n der Wahrung der

Einheit und Kontinultät, die das muß gESagT se1in als für ine unwandelbare Tradition, für die s

keineswegs immer besten wahrgenommen sammenarbeit und Kreativität als für reine Disz1-
wird urc Wahrung der Tradition, sondern häu- plin, für die Welt als für ine Flucht AaUuUS ihr. Inner-

fio el notwendiger in der Führung einer KEnt- halb der ersammlung bedeutet dies ine beson-
dere Aufmerksamkeiıit für den Beitrag Cs egen-wicklung in der Kontinultät mMI1t der Vergangen-

heit un! der Gemeinschaft mit anderen Kıirchen wärtigen, auf Arten un Weisen, die in unNnseremı

bestände. Durch den ordinilerten Amtsträger wird Artikel bereits angesprochen worden sind.
die gläubige Gemeinde der Vergangenheit, der
Gegenwart und der Zukunft dargestellt; un: die Dize Präsenz C,hrıstı
Autorität, die VO Christus her hat, besteht
darin, daß diese 1in authentischer Weise Wır sagten oben bereıits, daß die Liturgie christliche
versieht ÜE die Zeichen, Worte und and- Gemeinschaft Z Ausdruck bringt und schaflt,

weil s1e Deutung des Sinnes christlicher Welt-lungen, die besten der lebendigen Gegenwart
des Wortes in der gegenwärtigen Gemeinschaft prasenz ist un dem Einzelmenschen die Mittel
dienen, welche ihrerselts notwendig mit der Ge- und Wege bietet, einem eftektiven und

schöpferischen Bewußtwerden se1nes christlichenmeinschaft der Vergangenheit und der Zukunft
verknüpft ist Da aber die christliche Gemein- aubens gelangen Christus ist in den sakra-
schaft selbst sich entwickeln muß, wenn s1e der mentalen Zeichen und Symbolen präasent. Ks geht

el nicht darum, daß die Zeichen bekannt-Gegenwart Gottes in der Welt dienen will, muß
sich uch die des Weiheamtes entwickeln; machen, WwW4as uch SONS schon wahr und gegENWAL-

t12 ist, vielmehr bilden die Zeichen selbst die Formund diese Entwicklung annn keineswegs A2US-

schließliche Angelegenheit oder Aufgabe der der Kommunikation un! räsenz. och die SYyIM-
Hierarchie se1n. S1e ist Werk der Ge- bolische räsenz Christ1 in der Liturgie betrifit

nicht allein die wechselseitige Kommunikationme1inschaft, da der dem Amt verliehene Sinn sich
mit dem Sinn und dem Selbstverständnis der Ge- 7wischen ihm und den Gläubigen, die An diese
meinschaft selbst andert. Das 1st der Fall, we1il die räsenz erfolgt. S1ie ist uch Offenbarung und In-

dem Amtsträger 7uerkannte Rolle einen der aupt- terpretation seiner räsenz 1in der kontinuierlichen
ausdrücke des Selbstverständnisses der Gemein- Gemeinschaft seiner Kirche als dem Sakrament
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seiner Präsenz in der Welt I)as Vatıkanische KOon- der Verbindung mit dem Sinn des Lebens ist, der
11 pricht VO den vielen Zeichen der Präsenz verkörpert wird 1im Pascha, un der höchste Au-
Christ1 1n der Liturgie, un WI1r wissen, daß ine genblick der Entdeckung der Bedingungen, un

liturgische Handlung dem aße besonders denen der Mensch 1im enChristus egegnet.
wırksam ist, w1e S1e auf sakramentale Weise das Natürlich ist Christus nicht allein gegenwärtig
christliche Mysterium bekundet.1!: ufrc diese einer Versammlung, die unter dem Vorsitz eines
Zeichen kommen WIr dahin, daß WI1r die Realität ordinierten Amtsträgers statthindet. Ebenso selbst-
der Präsenz Christ1 1n der TC. und 1n der Welt verstan  ch geschle. se1ine räsenz niıicht allein
erfassen unı verstehen. Die eucharistische egen- Wn das Handeln dieses Ordinierten Amtsträgers.
WArt Christ1 ist die meilisten offenbarende, weil In diesem Beitrag sollte 0U ChE aufzuzeigen versucht
S1e durch den größten und aussagestärksten Kom:- werden, WAS durch die Anwesenheit un das Han-
plex VO  - Zeichen un ymbolen 7zustande DC- deln eines ordinierten Amtsträgers in der christ-
bracht wird. Weil das Ritual menschliche Realitä- en ersammlung zeichenhaft dargestellt ist,
ten der Mahlgemeinschaft und des Brotes un SOWwle zeigen, Ww1e und 1n welcher Weise dies
Weines und das Wesen der Kommunitikation mMit Christus in denSymbole MeEeNSC  en Lebens
Mühens verwendet, enthüllt u1ls die räsenz sakramentalen Symbolen berührt, da un: insofern
Christi1 1n jeder geschafien Realität, SOWwl1e die Traits das Dienstamt selbst der Ordnung des Sakramen-
sache, daß sich der Welt chenkt un! S1e el tes un: ymboles angehötrt.
durch seine 1e umformt. Da seine Gegenwart In der pastoralen Praxis mMusSsen WIr unls immer
in den ymbolen des Brotes und Weıines auf seine des Menschen bewußt bleiben, SOWwle der ed1in-
Gegenwart 1in der 1mM Glaubenden versammelten ZUNSCIL un Umstände, untfe denen die einzelne
Gemeinschaft bezogen ist, ist diese Zeichen dessen, Gemeinschaft oder der Einzelmensch Z Be-

wußtsein des chris  chen Glaubens und seinerdaß sEINE Präsen- 1n der Welt 1in der dialogalen S1-
uation der glaubenden Gemeinschaft entdeckt ist, Forderungen gelangen kann, die (Ge-
die 1in G laube un! Dienst des einen andern mM1t- meinschaft mMit Christus einzutreten. [)as muß prak-
einander verbunden IS Da die Eucharistie untfe tisch keineswegs immer 1in der vollkommen struk-
dem Vorsitz ines ordinierten Amtsträgers IE- turierten liturgischen ersammlung geschehen.
ndet, ze1gt diese ersammlung ferner, daß Chri1- Wo immer 1ns der Zeichen der Gegenwart Christi
SftuUus seine Gegenwart 1n der Welt in einer Kirche gefunden werden kann, ist selbst gegenwärttig;
en  u die 1n organischer Form angelegt ist und aber Erkenntnis WwI1e Anerkennung dieser Zeichen
apostolische Sukzession, Einheit und Universalität durch den Einzelmenschen hängen Z großen
durch Mittlung des institutionellen Faktors ines Te1il ab VO  =) seiner Erfahrung und seliner person-
ordinierten Dienstamtes wahrt. Kurzum, das S1INN- en Geschichte, und muß die rage gestellt
gefüllteste Zeichen und der sich der Deutung des werden, wWwW24S diese hic er LULNC für den betreffenden
Universums meilisten ersc  eßende Sinngehalt Einzelmenschen oder die betreffende ersamm-
VO Pascha Christ1i her sich 1n der Umwand- lung bedeuten, da 11UL ihre bewußte Erkenntnis
Jung des Brotes un Weines Le1ib un Blut un: Anerkennung die Gemeinschaft mMIit Christus
Christ1 RC das iner gottesdienstlichen möglich macht Folglich bleiben mehrere ypen
Gemeinde, die versammelt ist unftfer dem Vorsitz mehr oder weniger strukturierter chris  CHnherCS-
1NE€ESs ordinierten Amtsträgers, der als ihr aup diens  CM Gemeinschaft ine praktische Not-
un Kepräsentant innerhalb der Kinheit der- wendigkeit.!? Das Verlangen nach dem ea sollte
lischen Kirche handelt IDas ist der höchste ugen- nicht dazu verführen, das Reale verdrängen.
e der Präsenz, weil der höchste Augenblick Übersetzt V O]  - Karlhermann Bergner

Lecuyer, Die lıturgische Versammlung, Concilium 2 sonalen Ebene 11UTL annn rteal und wirksam werden, wenn s1€e
(Februar 1966) 7987 in Wort un! Geste Ausdruck fänden unı anderes

Lonergan, TIThe Subject (Milwaukee 1968) 2—8 als S16 selbst schafien. ...
Vgl R.Schulte, Artikel Sacraments 5Sactramentum Vaticanum IL  ‚9 Sacrosanctum Concilium,

Mundi, ) > 252 Hier erklärt der Autor, die Anthropologie ber die verschiedenen Gesichtspunkte VO)] Sacrosanc-
scheine gewlsse Grundlagen für das Verständnis der Sakra- tum Concilium unı Gaudium Spes vgl J.-P Jossua, La

bieten, das dem christlichen Glauben entspricht. GConstitution « Sacrosanctum Concilium» Aans l’ensemble de
Eın solches Element se1 das sechr menschliche Bedürfnis, sich ’Oeuvre conciliaire J.-P. Jossua Y .Congar, La Liturgie
anderen gegenüber auszudrücken. DIie Kigenpersönlichkeit, apres Vatıican I1 (Paris 1967) 149-1506
die eigenen Gedanken un!: Regungen, suchten Ausdruck 6 Vgl 5. Lyonnet, La Nature du Culte dans le OUVEAU
dem andern und durch ihn, anz Ss1e selbst sSe1nN. pirl- Testament, ebı 357-3067.
tuelle der der Mentalıtät entsprechende Haltungen, Bewe- ‚yprlan, Brief 66,8

un Reaktionen könnten auf der menschlichen, PCI- Vatikanum IL  9 Presbyterorum Ordinis,
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Q  Q Es scheint eine wachsende Übereinstimmung be-

stehen über die Legitimität verschiedener Amititsstrukturen.
Vgl Lutherans an Catholics in Dialogue, 4, Euchatist geboren 1Dezember 2 in Dublin (Irland), Oblate der
and Ministry (Washington —-New ork 1970) 15 «Wır stim- Unbefleckten Jungfrau Marıta, 195 ZU Priester gewelht. Er
inen darin überein, daß die Grundrealität des apostolischen studierte Liturgischen Institut Sant’Anselmo in Rom,Dienstamtes gewahrt werden kann uch WenNnn Verschieden- ist Lizentiat der Philosophie, Doktor der Theologie, ist
heiten bestehen in der Struktur und praktischen Durchfüh- Assistent den Theologischen Fakultäten der Universitäten
rung, in den Ordinationsriten un! der theologischen KEr- Gregoriana und St. Ihomas, Studienleiter Internationa-
klärung.» len Scholastikat der Oblaten der Unbefleckten Jungfrau10 Vaticanum IL  ‚ Sacrosanctum Concilium, 41, 42. Marıa in KRKom. Er veröfilentlichte Ministers of Christ and

Il Ebd Hıs Church (London 1969)
Vgl Power, Familien- der Gruppengebet und das

Stundengebet, Concilium (1970) 2

die Sendung hat, ihr vorzustehen, und über die
Form, Ww1e dies tun SoPedro Tena

Die lıturgische erftsamm- Die liturgische Versammlung
Es ist hiler niıcht der eine umfassende Re-lung und ıhr Vorsteher
fexion über die liturgische Versammlung 11ZU-

tellen Dies ist bereits be1 anderer Gelegenhet SC-
schehen.! Wır fassen hier die Versammlung in einer

AVATS der hl. Benedikt VO Abt spricht, macht namischen Perspektive 1ns Auge, die sich 1n die
ein klassisch gvewordenes Wortspiel: «OopOTrteLt rage zusammentfassen äßt Welches sind die Ele-
prodesse mag1s qUam PracesSSCh. In diesem Satz mente, die einem korrekten Funktionieren einer
liegt eine Intuition, die für das VO  e unls enan- lıturgischen ersammlung notwendig sind »
delnde ema2a entscheidend ist der Gedanke, daß Halten WIr VO nfang fest, daß WI1r hier VON
der Vorsteher für die Liturgiegemeinde da ist der Versammlung 1m allgemeinen sprechen und
«Wer vorzustehen hat, tue mit sorglichem nıcht ausschließlich VO  — der Eucharistiegemeinde,
Ernst!» (Röm 280 A ohne Grund ist heute obwohl 1n dieser der Inhalt der liturgischen Ver-
ZUR Bezeichnung sowochl des Priesters als uch des ammlung intensivsten VerwWwIr  ch wird.
Bischofs, der die KEucharistie feiert: der uUSaruc Aus diesem TunNn: lassen WIr uch die rage außer
«Vorsteher» aufgekommen. Der Hauptgrund 1st acht, welche Beziehung 7zwischen dem gemeln-
der, daß IMan wiederum innegeworden ist, daß die Priestertum der Gläubigen und dem AÄAmts-
liturgische Handlung niıcht e1ın privates Tun eines priestertum besteht {dDieser welitgespannte Hor1-
einzelnen ist INa 11U:  — Priester oder Bischof ZONLT wıird zuweilen nötig machen, Präzisterun-
se1n sondern «Feler der Kirche, die das Sakra- SCH anzubringen; WI1r dürfen ihn aber in der Fanl-
MmMent der Eıinheit> iSteL. geeint und geordnet unter Z folgenden Reflexion nıicht AUS dem Auge VCI-
den Bischöfen » (Liturgiekonstitution 26) jJe EeNT- Heren.
schiedener iNan betont, daß die Kıirche das Subjekt Jede liturgische ersammlung mMu gleichzeitig
der Liturgie 1St, desto deutlicher wird, daß das Iun ach drei Seliten hın besehen werden:! als 'Iun
des Vorstehers einer Liturgiegemeinde VO dem iner Christengemeinde un infolgedessen NOLT-
bestimmt wWird, Was die Kıirche be1 dieser Feler wendigerweise VO Glauben her;2 als Lun einer
tun gedenkt Gemeinschaft VO  w Personen, die onkret ine reli-

Die Folgerung 1st einleuchtend: Man kann ber x1ÖSseE rtuppe en, und die infolgedessen einige
den Vorsteher der Liturgiegemeinde nicht S1INN- Charakteristika aufwelst, die VO:  } der Psychologie
voll feden, ohne diese selbst ıner Refiexion un! der Soziologie etrforscht werden ;3 als Iun 1nN-
unterziehen und War eben VO ihrer grundlegen- nerhalb der eschichte und infolgedessen mit e1-
den Natur als «„Kırche Gottes» (vgl Kor I nigen Besonderheiten einer hestimmten Christenge-
17.22) AaUuSs TSst arnach wırd SCHAUCL über meinde und iner bestimmten Gemeinschaft VO:

die Kigenschaften dessen nachdenken können, der Personen 1in iner bestimmten mgebung ALLSZC-
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